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244 DIE BERNER WOCHE

SctjloftiCoppet. — Cour d'honneur uon heute.

6d)toj3 (Sowjet.
3tt beut leudftenben SUatu uon Sdjlöffern längs bes

.Öemanfees ift wohl feines fo reid) an hiftorifdjen utib Iite=

rarifdjen (Erinnerungen mie bas über bent {[einen Stäbtdjen
©oppet geleneite Schloff. Sdjlof) uitb Stäbtdjen ©oppet unir*
ben 311 (Enbe bes XIII. 3ahrhunbcrts gegriittbet, nidjt uon
Heter uon Sauopen, tuie bie lleberlieferung wahr fjaben
tuill, fonbern burdj bie Freiherren uott Dhoire uttb Hillars,
tueldje batnals bie ôerrfdjaften uon Hubotine nnb uon C£op=

pet inne hatten.
Das Sdjlojf hat oft feine Hefifeer gewedjfelt nnb babei

jahlreidje baulidje Hnigeftaltungen erfahren. Der öaupt»
bau (Corps de logis) tourbe um 1602 begonnen pom bei*

maligen Hefifcer, &er3og uon fiesbiguières, bent £>aupt ber
fratt3öfifd)en ©aluiniften 3ur 3eit Heinrichs IV. 3m 3ahre
1657 ging bie £errfchaft in bie tfjanb bes ©rafen Frtebrid)
oon Dohna über, ber bas Sdjloh in einen offenen Sih um»
toanbelte, irtbeut er bie Hefeftigungstürme nieberlegen lieh
mit Ausnahme bes norbtueftlidjeit ©cfturnies, ben er itt ben
Heubau einfdjlofj. Diefer 3eigtc fdjott bie heutige ôufeifen»
form mit einem innertt Cour d'honneur, bet einen Durch»
gang 311m äufseren §of mit ber geräumigen uon stuei niebern
Stallgebäuben ftanfierten Auffahrt befitjt. Dett legten Hus»
bau bes Sdjloffes 311 ber ffieftalt, tuie fie uns heute uor
Wugen liegt, beforgte 3tuifd)eit 1767 bis 1771 ber Frattf»
furter Kaufmann ©. uon Srneth, in beffeit Hcfitj 1767 bas
Sdjlofj übergegangen mar.

Hont 3ahve 1784 an tuar bas Schloff bie Heftben3
uon 3acques Heder, bein berühmten Fiuaipminifter bes
uuglüdlidjeu Honig XVI. Diefer reiche ffiettfer uerfah bie
3nnenräume mit ber reichen Husftattung, bie toir heute
uod) betuunbern. Sotdiergeftalt bot bas Sdjlofi, bent fid)
im Horben ein fdjöner 3ßarf anfügt, ben ftitoolleu Hahmeu
sunt geiftigeit Heid), bas feine Dochter, bie berühmte SRa»

baute be Staël, als fchöitc nnb geiftuolle „reine littéraire"
in ©oppet errichtete.

0®ie ftlifdjccä ju biefem ^tuffa^ finb beut S33crïe „3)aä Sürgerfjnug
in ber Sdjtrcij", Söanb XV, entnumnten. Verlag Drei! güfjti, Süridj.)

—

9er SDÎaitn im Schatten.
Hon ©. ® r a et) u o g e I.

Schtuer lag bie ôaitb Hapoleons auf Schlof) ©oppet,
bas fo ibgllifd) beit ©enfer See grüfet. Sdjon feit langem
laftete ber Drud biefer faiferlichett ôanb immer beängfti»
genber, nun aber, ba man 1810 ober 1811 fdjreibt, ift er
faft unerträglich geworben. Die Sdjlofjherritt, Frau 0. Staël,
barf ihr öaits nur in einem llmfreis uoit oier SReilen uer»
laffeu -- tuehc ihr, toenn fie bies harte ©ebot iiberfchreitet!

Diefe Frau, biefe gefeierte Schriftftellerin, bie
einft 3ofcfinen ben Hlah an feinem töerseit ttei»

bete, ift feit 3abrett feine unermiibliche ©egnerin
getuorben, tu u fj fie feitt, weil f i e eine 3bcaliftiu,
er ein Hcalift ift, weil fie ,.Freiheit" fagt nnb

er „©cwalt". Heberall tritt fie ihm in ben
H3eg. 3n ihrem Hornau „Delphine" oerteibigt
fie bas Hecht bes £>er3ens gegen finfteren 3ruang,
Houapartes fianbungsuerfudfe in ©nglattb hat
fie laut uerfpottet, feinem wad)fenbett Defpotis»
mus ift fie in politifdjen Hrofdjüren entgegen»
getreten, uttb bann tat fie bas Schlinunfte, bas
ait £>od)ocrrat grett3enbe. Sie fchrieb ein 23ud)
„Heber Deutfd)lanb", über bas bei 3eita in
ben Staub getretene Deutfdjlanb, bas fdjamrot
uor jwei Sarfophagen in Hotsbam bie Hilgen
fenfen muhte... Sic glaubte an bies Holt,
troh feiner Hieberlage uiib trotj Hapoleons
3orn. Darum oerfolgte Hapoleon bie Schlofj»
frau uoit ©oppet, bie über ein filles „bas ©e=

wiffeu ©tiropas" fjeihett wirb, es aber fchon
heute ift... • *

; 1 ülH;
Schwer liegt bie allmächtige Sanb auf ihr uttb all

ihren Freuttben, bie 311 fiir3erettt ober längerem Hufenthalt
ttad) ©oppet fommert, unt ber Sdjlofiherrin bie Herban»
innig 31t uerfüjfen uttb bei ihr eine geiftige Dafelruiibe 311

bilben, wie fie foitft nur SBeintar aufweiten fonute. toicr
wirb gearbeitet, gefdjrieben, inufisiert, politifiert, Dfjeatcr
gefpielt. £>ier erlebt Zacharias äßerners berühmt geiuorbeite
Schicffalstragöbie „Der ueununb3wan3igfte Februar" ihre
©rftaufführung, hier bisputiert HSilhelnt u. Schlegel mit beut
befannten Sjiftorifer Sisntottbi, plaubert ber ôer3og uou
SHontmorenci) mit ©hantiffo, begrübt ber Holitifer Heu»

jamin ©ouftaut, ber Ueberfet3er bes „Sßallenftein", bie fdjöne
Frau u. Hécamier, bereu föolbfcligfeit wie ein ffilorien»
fcljein über all beut ©eift fcfjwebt... Uttb uod) oiele, uiele
berühmte Hauten flattern hier auf. 3it ihrer aller Hîitte
fällt eitt blutjunger, blaffer, fdjmädjtiger SRenfd) auf, ein
5triegsinualibe. ©r fdjleift ein Hein unb buftet. Schlimme
©rbfdjaft — feine SHutter ift blutjung au ber Sdjwiitbfucht
geftorben. ©r ift ein ©enfer Hatri3ierfol)tt, heifet 3ean be

Hocca, unb fodjt für bie uapoleoitifdje Sadje in Spanien.
5ufarenoffi3ier ift ber 3ungc gewefen, Sufarenoffiäier in je»

beut bratifgängerifdjen Sinn. 3u Spanien fallen fid) bie
Schönen um bas ©liid geftritten haben, ihn int flasarett 311

pflegen, ©efunb gepflegt, fo weit er eben mit feinem 3er»

fcljoffeneit Hein uttb ber fchlimmeu mütterlichen ©rbfdjaft
überhaupt gefunb 31t pflegen war, hat ihn Frau u. Staël,
beren Söhne in feinem Hlter ftehen. Hub nun ift er wie
ein Hittb 0011t $aufe. Holl forgenber unb angftooller
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Schiotzwoppet, — cour ci'honneur von heule.

Schloß Coppet.
In dein leuchtenden Zranz von Schlössern längs des

Lemansees ist wohl keines so reich an historischen und lite-
rarischen Erinnerungen wie das über dein kleinen Städtchen
Coppet gelenene Schloß, Schloß und Städtchen Coppet rvur-
den zu Ende des XIII, Jahrhunderts gegründet, nicht von
Peter von Savolien, wie die Ueberlieferung wahr haben
will, sondern durch die Freiherren von Thoire und Villars.
welche damals die Herrschaften von Aubonne und von Cop-
pet inne hatten.

Das Schloß hat oft seine Besitzer gewechselt und dabei
zahlreiche bauliche Umgestaltungen erfahren. Der Haupt-
bau (Lvips cle loZis) wurde um 1602 begonnen vom da-
maligen Besitzer, Herzog von Lesdigumres, dem Haupt der
französischen Calviniste» zur Zeit Heinrichs IV, Im Jahre
1657 ging die Herrschaft in die Hand des Grafen Friedrich
von Dohna über, der das Schloß in einen offenen Sitz um-
wandelte, indem er die Befestigungstürme niederlegen ließ
mit Ausnahme des nordwestlichen Eckturmes, den er in den
Neubau einschloß. Dieser zeigte schon die heutige Hufeisen-
form mit einem innern Lour clNonneui-, der einen Durch-
gang zum äußeren Hof mit der geräumigen von zwei niedern
Stallgebäuden flankierten Auffahrt besitzt. Den letzten Aus-
bau des Schlosses zu der Gestalt, wie sie uns heute vor
Augen liegt, besorgte zwischen 1767 bis 1771 der Frank-
furter Kaufmann G, von Smeth, in dessen Besitz 176? das
Schloß übergegangen war.

Vom Jahre 1734 an war das Schloß die Residenz
von Jacgues Necker. dem berühmten Finanzminister des
unglücklichen ivönig XVI, Dieser reiche Genfer versah die
Jnnenräume mit der reichen Ausstattung, die wir heute
noch bewundern. Solchergestalt bot das Schloß, dem sich

im Norden ein schöner Park anfügt, den stilvollen Rahmen
zum geistigen Reich, das seine Tochter, die berühmte Ma-
dame de Stael, als schöne und geistvolle „reine littéraire"
in Coppet errichtete.

(Die Klischees zu diesem Aussatz sind dem Werke „Das Bürgerhaus
in der Schweiz", Band XV, cntnvmmen, Verlag Orell Füßli, Zürich.)

' »»»

Der Mann im Schatten.
Von C, Brachvogel,

Schwer lag die Hand Napoleons auf Schloß Coppet,
das so idyllisch den Genfer See grüßt. Schon seit langem
lastete der Druck dieser kaiserlichen Hand immer beängsti-
gender, nun aber, da man 1810 oder 1811 schreibt, ist er
fast unerträglich geworden. Die Schloßherrin, Frau v. Stael,
darf ihr Haus nur in einem Umkreis von vier Meilen ver-
lassen wehe ihr, wenn sie dies harte Gebot überschreitet!

Diese Frau, diese gefeierte Schriftstellerin, die
einst Josefinen den Platz an seinem Herzen nei-
dete, ist seit Jahren seine unermüdliche Gegnerin
geworden, m u ß sie sein, weil s i e eine Jdealistin,
er ein Realist ist, weil sie ,.Freiheit" sagt und

er „Gewalt", Ueberall tritt sie ihm in den
Weg, In ihrem Roman „Delphine" verteidigt
sie das Recht des Herzens gegen finsteren Zwang,
Bonapartes Landungsversuche in England Hai
sie laut verspottet, seinem wachsenden Despotis-
mus ist sie in politischen Broschüren entgegen-
getreten, und dann tat sie das Schlimmste, das
an Hochverrat grenzende, Sie schrieb ein Buch
„Ueber Deutschland", über das bei Jena in
den Staub getretene Deutschland, das schamrot
vor zwei Sarkophagen in Potsdam die Augen
senken mußte,,. Sie glaubte an dies Volk,
trotz seiner Niederlage und trotz Napoleons
Zorn. Darum verfolgte Napoleon die Schloß-
frau von Coppet, die über ein kurzes ,,das Ge-
wissen Europas" heißen wird, es aber schon

heute ist... ' SÄ'
Schwer liegt die allmächtige Hand auf ihr und all

ihren Freunden, die zu kürzerem oder längerem Aufenthalt
nach Coppet kommen, um der Schloßherrin die Verbau-
nung zu versüßen und bei ihr eine geistige Tafelrunde zu
bilden, wie sie sonst nur Weimar aufweisen konnte. Hier
wird gearbeitet, geschrieben, musiziert, politisiert, Theater
gespielt. Hier erlebt Zacharias Werners berühmt gewordene
Schicksalstragödie „Der neunundzwanzigste Februar" ihre
Erstaufführung, hier disputiert Wilhelm v. Schlegel mit dem
bekannten Historiker Sismondi, plaudert der Herzog von
Montmorency mit Chamisso, begrüßt der Politiker Ben-
jamin Constant, der Uebersetzer des ..Wallenstein", die schöne

Frau v, Recamier. deren Holdseligkeit wie ein Glorien-
schein über all dem Geist schwebt,,. Und noch viele, viele
berühmte Name» flattern hier auf. In ihrer aller Mitte
fällt ein blutjunger, blasser, schmächtiger Mensch auf, ein
Lriegsinvalide, Er schleift ein Bein und hustet. Schlimme
Erbschaft — seine Mutter ist blutjung an der Schwindsucht
gestorben. Er ist ein Genfer Patriziersohn, heißt Jean de

Rocca, und focht für die napoleonische Sache in Spanien-
Husarenoffizier ist der Junge gewesen, Husarenoffizier in je-
dem draufgängerischen Sinn, In Spanien sollen sich die
Schönen um das Glück gestritten haben, ihn im Lazarett zu
pflegen. Gesund gepflegt, soweit er eben mit seinem zer-
schossenen Bein und der schlimmen mütterlichen Erbschaft
überhaupt gesund zu pflege» war, hat ihn Frau v, Staël,
deren Söhne in seinem Alter stehen. Und nun ist er wie
ein 5ìind vom Hause, Voll sorgender und angstvoller

Sch!os> coppel. - Me kwllolhek.
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